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Wettbewerbsfaktoren im 21. Jahrhundert
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Logistikleistung als Differenzierungsmerkmal

Umsatz

• Die Logistikleistung hat einen 
maßgeblichen Einfluss auf die 
Wettbewerbssituation.

• Zusätzliche Marktanteile lassen 
sich nur erschließen, wenn die 
‚Wahrnehmungsschwelle‘ erreicht 
und überschritten wird. 

• Eine Verschlechterung der 
Logistikleistung hat unmittelbar 
Umsatzeinbußen zur Folge.

Logistik-
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Aktuelle 
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[Baumgarten]Entwicklung der Logistik
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[Siemens, ZLOG]Vierstufenmodell der Logistik
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[Siemens, ZLOG]

11.984SW
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• Die Logistik wird als eine Funktion gesehen, die den Wettbewerbsprozeß nicht oder
nur unwesentlich beeinflussen kann („ist halt notwendig“).

• Logistik wird mit den Funktionen Transport und Lagerhaltung gleichgesetzt.
• Nur ein intern ausgerichtetes Controlling: Bestände und Durchlaufzeiten sind die

wesentlichen Meßgrößen.

• In der Logistik werden branchenübliche Strukturen, Prozesse, Automatisierungs-
konzepte eingesetzt.

• Die Logistikleistung wird anhand von kundenorientierten (externen) Zielen, wie Lieferzeit, 
-treue, -fähigkeit, -flexibilität usw. gemessen (Einsatz von Controlling Bausteinen).

• Die Geschäftsverantwortlichen kennen die Höhe der Logistikkosten.
• Es werden gezielte Maßnahmen eingeleitet, um besonders Bestände und den personellen

Logistik-Aufwand zu reduzieren.
• Die Logistik unterstützt maßgeblich die Geschäftsstrategie; teilweise baut die

Geschäftsstrategie auf den Stärken der Logistik auf.
• Es ist intensives Benchmarking erforderlich, um sicherzustellen, dass auch tatsächlich

ein wettbewerbsführendes Logistiksystem gestaltet und betrieben wird.
• Das Logistiksystem wird kontinuierlich verbessert und aktuell an Änderungen des

Systemumfeldes angepasst (weiterentwickelt).
• Besonders über den Faktor Zeit will sich das Unternehmen differenzieren.

(Zeitreduzierung steigert simultan die Logistikleistung und verringert die Kosten).
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Entwicklungsstufen gemeinsamer Logistikprozesse

Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3

Die Logistik 
funktioniert 
gemeinsam!

Die Logistik ist
optimiert!

Die Logistik ist 
führend im 

Wettbewerb!

reibungsloser
Logistikablauf

die Prozesse sind 
wirtschaftlicher 
und schneller

die Logistik orientiert
sich an neuen Kunden-
anforderungen und 
Benchmarks

Erfüllung der internen
und externen Anforderungen

Nutzung der jeweiligen 
Stärken

Ausbau der Logistik
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Darstellung von Beziehungsformen
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Definition von Beziehungsformen

Prozeßpartnerschaft • Bestreben beider Partner einzelne  Prozesse der Supply Chain 
fortlaufend zu verbessern (z.B. Logistik, Qualität..) 

• Abstimmung

Wertschöpfungspartnerschaft • langfristig angelegte, sehr intensive Beziehung 
• Konzentration auf die gesamte Wertschöpfungskette (insbes. Entwicklung) 
• Zusammenarbeit

• kurzfristige Beziehung
• wesentliche Entscheidungskriterien sind Einkaufspreis, die Liefer- und 

Zahlungsbedingungen 

Spotbeschaffung

Key-Account-Management • längerfristig ausgerichtete Beziehung 
• durch eine spezielle Vertriebsorganisation des Lieferanten gekennzeichnet
• einseitige Ausrichtung

Joint Venture • gemeinschaftliche  Gründung eines Unternehmens 
• Beteiligungsgrad kann unterschiedlich sein
• Integration

L A

L A

L A

L A

L AJ

[SPLS, SCC]
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Gemeinsame Planungsfelder 
in den verschiedenen Beziehungsformen
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[Werner]

11.985SW

Die Qualität der Geschäftsbeziehung wird von vier 
wesentlichen Einflussfaktoren bestimmt

Spezifische Investitionen
Informationsweitergabe
Flexibilität
Leistung i.e.S.
Weitergabe von Einsparungen
Exklusivität

Spezifische Investitionen
Informationsweitergabe
Zahl der Lieferanten
Dauer/ Art der Verträge
Art/ Form der Kommunikation
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Geschäftsbeziehung
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Lieferantenverhalten Beschaffungsverhalten
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Gegenläufige Bereichsziele 
verhindern eine Gesamtoptimierung

Beschaffung Produktion DistributionEinkauf

Primäre
Bereichsziele

• Geringe EK-Preise • Geringe Lager-
haltungskosten

• hohe Kapazitäts-
auslastung

• Hohe Verfügbar-
keit

Maßnahmen

• Große Bestell-
volumina

• langfristige
Rahmenverträge

• Geringe Bestell-
mengen

• häufiger Abruf

• Große Fertigungs-
lose

• Rüstreihenfolge-
optimierung

• Große Sicher-
heitsbestände

Wirkungen

• Hohe Bestands-
kosten

• Inflexibilität

• Steigende 
Prozeßkosten 

• Hohe Bestands-
kosten 

• Große Durchlauf-
zeiten

• schlechte Termin-
treue
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Durch konsequente logistische Ausrichtung alle Prozesse
lassen sich eindrucksvolle Erfolge erzielen

12.046SW

[Siemens, MED CT]
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erzielte Erfolge

• European Logistics Award 1998

• World GEO Award 1999  (Global Excellence in Operations / ATK, New York Times)  

• Award for Supply Chain Operational Excellence 2001 
SCOR / Supply Chain Council New Orleans

Auftrags-
management

Globales Projekt-
management

SIEMENS MED CT
High-Speed Logistik
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Beim Kunden
vor Ort
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Transport
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management

Produktion

Kundenauftrags-
bezogene Klein-
serienfertigung
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Ergebnisse einer Benchmarking-Studie
Beschaffungslogistik
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Kosten- und Leistungsführerschaft 
schließen sich nicht aus
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)

[SPLS SCC]
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Möglichkeiten der logistischen Segmentierung
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Aufteilung des Sicherheitsbestands nach Verursachern 
(Beispiel)

SB(SG=100%) =    (TAmax* BR)2 + (MAmax)2 + [(BRmax – BRm)* WBZ]2+ -

Sicherheitsbestands-
anteil bedingt durch

Liefermengen-
abweichungen

Sicherheitsbestands-
anteil bedingt durch

Liefertermin-
abweichungen

Sicherheitsbestandsanteil 
bedingt durch Bedarfsraten-
schwankungen während der

Wiederbeschaffungszeit
48%

37%

15%
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Lagerhaltung im Beschaffungsprozess:
Sechs Standard-Beschaffungsmodelle

12.242

[Siemens, CIO SCM]

Beschaffung mit Lagerhaltung 
durch Lieferant oder Dienstleister
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Auswirkungen der Beschaffungsmodelle
auf Funktion und Ort der Lagerhaltung
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Die Beschaffungsmodelle unterscheiden sich 
deutlich in ihrer Komplexität
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Die Prozessmodelle der Beschaffung unterscheiden 
sich durch den operativen Aufwand

12.026SW

[Siemens, SPLS SCC]

Teilprozesse (Level 3)

Synchron.
Prod. prozesse
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• automatische
Führung Lieferanten-
konto

• Erstellung Gutschrift
• Zahlungsfreigabe

• voll automatisierter Abruf

• Kontrolle Sammel-
rechnung
(Plausi-Check)

• Zahlungsfreigabe

• Sammlung Abrufe
• Prüfung Sammel-

rechnung
• Zahlungsfreigabe

• 'Bestandsführung'
• Abruf
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• Vorhalten
Lagerfläche

• Entnahme
• Transport zum 
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• Führung 
Lieferantenkonto

• Erstellung Gutschrift

• Prüfen WE-Papiere
• Mengen-/ Sichtprüfung
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• ggf. Veranlassung 

Transport bei 'ab Werk'

• Entpacken, 
Umpacken

• Transport zum 
Verbrauchsort

• Prüfung 
Einzelrechnung

• Zahlungsfreigabe

• Bestellung
• Klärung (insb. b. E-t-O)
• Terminierung (keine 

Mengen-Disposition)
• Bestellüberwachung

• Prüfen WE-Papiere
• Mengen-/ Sichtprüfung
• WE-Buchung
• ggf. Veranlassung 

Transport bei 'ab Werk'

• Produktprüfung
• Anstoss Return

• Entpacken,
Umpacken

• Einlagerung, Lager-
haltung, Auslagerung

• Transport zum 
Verbrauchsort

• Prüfung
Einzelrechnung

• Zahlungsfreigabe

• Bestandsführung
• Bestellung
• Disposition/Mengen-

rechnung
• Bestellüberwachung

Modelle
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Supply Chain Management

12.019SW

[Siemens, SCOR]

KundeKundeLieferantLieferant
PlanPlan

MakeMake DeliverDeliver

ReturnReturn

PlanPlan

MakeMake DeliverDeliver

ReturnReturn

PlanPlan

SourceSource MakeMake DeliverDeliver

ReturnReturnReturnReturn

PlanPlan

SourceSource MakeMake

ReturnReturn

PlanPlan

SourceSource MakeMake

ReturnReturn

ist die kundenorientierte und wertsteigernde Gestaltung, Planung und Steuerung des 
globalen unternehmensübergreifenden Netzwerks für die Prozesse „Kundenauftrag 
bis Zahlungseingang“ und „Bestellung bis Zahlung“

folgt den Prinzipien - ganzheitlich, prozessorientiert, einfach, transparent und 
zeitoptimiert - basierend auf wiederverwendbaren Standards 

fasst die Verantwortung für alle Material-, Informations- und Werteflüsse zur Erfüllung 
der Kundenaufträge zusammen

ist die kundenorientierte und wertsteigernde Gestaltung, Planung und Steuerung des 
globalen unternehmensübergreifenden Netzwerks für die Prozesse „Kundenauftrag 
bis Zahlungseingang“ und „Bestellung bis Zahlung“

folgt den Prinzipien - ganzheitlich, prozessorientiert, einfach, transparent und 
zeitoptimiert - basierend auf wiederverwendbaren Standards 

fasst die Verantwortung für alle Material-, Informations- und Werteflüsse zur Erfüllung 
der Kundenaufträge zusammen

Supply Chain Management
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Prozessmodelle des Supply Chain Management
bei der Siemens AG (Level 2)

12.025SW

[Siemens, SPLS SCC]

Konsignations-
konzept

Vertragslager-
konzept

Synchronisierte 
Produktionsprozesse

Einzelbeschaffung

Vorratsbeschaffung

Standardteile-
management

Source Make Return Deliver

Plan

Deliver

Vertragslager-
konzept

Synchronisierte 
Produktionsprozesse

Einzelabwicklung

Konsignations-
konzept

Abwicklung bei
kundenneutr. Lager

Standardteile-
management

Make-to-Order

Engineer-to-Order

Make-to-Stock
Push

Make-to-Stock
Pull

Geplante
Rücknahme

Authorisierte
Rücknahme

Unabgestimmte
Rücknahme

Plan Source Plan ReturnPlan Make Plan Deliver

Plan Demand Plan 
Supply Chain



Bild 24© Institut für Fabrikanlagen und Logistik

Das SCOR Modell vereint unterschiedliche Ansätze

12.024SW

[SCOR]
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Messung der Betriebs-
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Unternehmen und Fest-
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basierend auf den 
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Managementpraktiken 
und Softwarelösungen,
die die „Best-In-Class“-
Leistung hervorbringen
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Wie gestalte ich den Prozess?
Mit welcher IT unterstütze ich 
den Prozess?
Welche Verfahren setze ich 
ein?
Wie sehen die Parameter aus?

ProzessProzess

Ausgangspunkt der Gestaltung einer Supply Chain 
ist der Kunde

Wie sind meine 
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ab?

Supply ChainSupply Chain
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dem Wettbewerb /Benchmark?

VergleichVergleich
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KundenKunden
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Die Bevorratungsstrategie 
ergibt sich aus dem Kundenbezug 
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Unterscheidung der Make-Kategorien
nach Bevorratungs- und Fertigungsstrategie
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Mit der Bevorratungsstrategie ändert sich auch die 
Gewichtung der logistischen Zielgrößen
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Gestaltung der Supply Chain mit Trichtermodell, 
Durchlaufdiagrammen und Logistischen Kennlinien
Materialfluss mit Trichtermodell
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Bedeutung der Supply Chain KPIs für das
eigene Geschäft

Supply Chain KPIs entscheidendunbeutend

Lieferzeit

Lieferfähigkeit

Prozesskosten

Kapitalbindungskosten

Lieferqualität

Liefertreue

Sortiment

Rolle & Bedeutung für Geschäft: Wie sehen Sie die Rolle und Bedeutung der einzelnen Supply 
Chain KPI‘s für Ihr Geschäft (Geschäftsstrategie, Kunden- /Marktanforderungen)?

KPI: Key Performance Indicator
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Ist-Performance der Supply Chain KPIs

Supply Chain KPIs sehr gutschlecht

Lieferzeit

Lieferfähigkeit

Prozesskosten

Kapitalbindungskosten

Lieferqualität

Liefertreue

Sortiment

Ist-Performance: Wie schätzen Sie die Ist-Performance der einzelnen Supply Chain KPI‘s für Ihr 
Geschäft ein?

KPI: Key Performance Indicator
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Performance der Supply Chain KPIs im
Vergleich zum Wettbewerb

Supply Chain KPIs besserschlechter
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Lieferqualität
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Wettbewerbs-Performance: Wie schätzen Sie die eigene Performance der Supply Chain KPI‘s im 
Vergleich zum Wettbewerb ein?

KPI: Key Performance Indicator

als Wettbewerb
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Vergleich von Bedeutung und Ist-Performance
der Supply Chain KPIs

Supply Chain KPIs
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KPI: Key Performance Indicator



Für weitere Fragen stehen wir gerne zur Verfügung
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